
Luthers Anlıegen kam un: iıhn andererseıts HANs BERNHARD MEYER 5} Luther und die
mındeutete, indem Luther ine » Irennung Messe. Eune liturgiewissenschaftliche Untersu-
des Menschlich-Kirchlichen VO: Göttlichen« —- chung über das Verhältnis Luthers ZU) Meß-
schrieb, die aus der nominalıstischen Theologıie W CSCIi des späten Miıttelalters. Paderborn: Bon1i1-
kommen sollte. Außerdem geht auf die facıus 1965 432
Ablaßdiskussion während des G AE Vatikanischen
Konzıils ein un: zeıgt, wıe sehr sıch Bernhard Die vorlıegende Arbeıit 1st ine Habilıtations-
Poschmann und arl ahner Anlıegen Luthers schrıift der Leopold-Franzens-Universität Inns-

eigen gemacht haben Hier ctellt sich die bruck S1ie wurde VO:  3 einem Schüler Josef
Frage, ob Luther ıne VO: Ockhamismus VOI- Andreas Jungmanns vertaßt und verdient —

derbte Ablaßpraxıs mM1t der echten Ablaßtheo- wohl geCmn ihres Inhaltes als auch geCcn ihrer
Betrachtungsweise besondere Aufmerksamkeit.logıe der römischen Kıirche verwechselt hat, wıe

Joseph ÖOrtz meınte, der dabei offensichtlich Das Gerippe der Arbeıt j1efert dıe römisch-
dem von Denifle eingeschlagenen Weg folgte. katholische Messe. Vom Einzugsritus bıs ZU

Die Antwort braucht nıcht muüuhsam gesucht Entlassungsritus wird jedes einzelne Stück der
werden. Sie wurde VO:  - der angesprochenen Messe VOorgeNOMMIM und nach der Darstellung
Stelle in wünschenswerter Klarheıit gegeben, der spätmittelalterlichen Übung und Deutung
damals un! heute. urch dıe Bulle VO No- Luthers Verhalten gegenübergestellt. Dabe!1 hat
vember 1518 bekannte sıch Leo AA der VO  - siıch der Verft. nıcht damıt begnügt, die für Fa
Luther angegriffenen Ablaßtheologıe. Und wI1Ie ther wichtige anon1s misse eXDOSLt10 Gabriel
sechr sıch die Vertreter moderner katholischer Bıels miıt Luthers Lehren vergleichen, SOIl-

ern hat neben anderen Meßdeutungen uchTheologıe mi1t ihrer "Iheorie getäuscht hatten,
daß Luthers Kritik die echte Lehre ihrer KIır- zeitgenössische Berichte über die gottesdienst-
che weitgehend nıcht treffe, mußten S1€e lıche Praxıs un! Frömmigkeıt herangezogen

Januar 1967 erkennen, als Paul VI durch un damıt eın anschauliches Biıld VO  ; der Spät-
dıe Constitutio »Indulgentiarum doctrina« dıe mittelalterlichen Messe gegeben, indem nıcht
tradıtionelle Ablaßtheologıe wieder ZUr Gel- dem sogenannten Nominalısmus alles Negatıve
C(ung brachte. betont Recht, daß dıes für die zugeschoben wırd un! auch der Aberglaube BE-
geschichtliche Würdigung der Reformation Von bührende Berücksichtigung findet. Damlıt hat
zentraler Bedeutung se1l Ja, inNnan MU: 19} ine gute Voraussetzung für das Verstehen Lu-
schreiben, daß 1im Jahre des 450 Retormations- thers 1mM geschichtlichen Zusammenhang gC-

schaften.jubiläums auf keine Weise dıe lutherische Re-
formatıon wirkungsvoller gerechtfertigt WEeTI- Das Ergebnis der Arbeiıt 1aßt siıch 1in einem
den konnte als durch diese Constitution, daß Satz zusammenfassen: »Luthers Bindung das
sich dıe gleiche Institution wıe 1518 als das mittelalterliche rbe War vıiel tieter und
größte Hemmnıis gemeinsamen theologischen umfassender als 1INan zunächst vermuten
Erkenntnissen über die Konfessionsgrenzen h1in- könnte.« In vielen Eunzelheiten wird dıe
WeS erweılst un! daß der spätere Zorn Luthers Übernahme bzw. Weiterentwicklung des mıit-

telalterlichen Gutes durch Luther oder auch dıediese Institution viıelen verständlicher
werden wird, dıe sıch nach der sichthbaren Ge- reformatorische Bewegung naäaher bestimmt,
meinschaft aller Christen sehnen. Da be1 dem das Leiden Christi betrachtenden

Le1ipzıg Helmar Junghans Gebet (19), Luthers Änderung des Lektions-
tONs (68),; der Reduktion der Gemeindebete1i-
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lıgung beim Gebet auf das Amen (112)5 der die Beseitigung der » Wınkelmesse« (348), und
Stellung des Vaterunsers VOT der Sakraments- der Predigt, dıe einer echten Schriftpredigt
handlung (12%, der Umdeutung des Friedens- wırd (94. 104) und das Verständnis für den
grußes 1n ıne Absolution (127); der yäußer- Zusammenhang VOoO  - Sakrament un! Predigt
lıchen Auffassung, VO ank- un! Gedächtnis- wıeder verdeutlicht (95); ein1ıge Urteile Luthers
charakter der Messe« (164), der Abtrennung über Meßdeutungen seiner e1it (z 141)
des Sanctus un des enedictus von der Prae- un seine seelsorgerliıche Betrachtungsweise Ain-
fation (185), der »Einengung des Eucharistie- den Anerkennung. Frühere Verdächtigungen
gedankens auf das Altarsakrament« (187), der Luthers werden zurückgewilesen. Die Krıitik
Vermahnung, die VOTr falschem Sakraments- dagegen, obgleich s1ie nıcht fehlt, ist csehr -
empfang (194. 203); Luthers Außerun- rückhaltend. Selbst Luthers Kampf den
DCHn das Weihepriestertum, die auf die UOpfergedanken (1 5 6-1 66) wiırd autf seine Beweg-
nominalıstische Schule zurückgeführt werden gründe hın untersucht, Luthers Verhalten
(226), dem Verbrennen geweıhter Hostien verständlıch machen, hne ihn verurteilen.
(3223: Luthers Verhalten gegenüber verschüt- Der Vert. welst auf den EinfÄiuß der Refor-

Abendmahlswein (373); dem Nunc dı- matıon auf die katholıschen Meßreformen des
mittıs nach der Kommunion 375 un dem 16 Jahrhunderts hın, der durchaus auch DOSItIV
Verständnis des Schlußsegens Kıniges, WAar. Daneben vermerkt CI, daß »der Protest
W as durch Luther üblıch wurde, WAar schon VOILI- der Reformation diesen Anbetungskult«
her 1n Übung, gng E schon Vor Luther (beı der Klevatıon) die ırche » urn Zaher«
dıe Beteilıgung Wasserweıihen un den dar- bis 1in Jahrhundert daran festhalten lıeß
auffolgenden Prozessionen zurück 23) Selbst 292 Und damit stoßen WIr auf die Grund-

tendenz des Werkes. Was als Urteil über dieLuthers Forderung, die Predigt fest 1n die
Messe einzufügen, hatte mittelalterliche Vor- lutherische Abendmahlsfeier lesen ist, gilt
bılder 99) Auch Luthers Konzentration auf 1m großen un! anzcnh für Luthers gesamte
dıie Realpraesenz und dıe Konsekrationsworte Meßreform: »So scheint uns, daß 1n den luthe-
wird als ıne Fortentwicklung mittelalterlicher rıschen Kirchen der Reformationszeit ein be-

achtlicher Versuch ernommMmen wurde .. .«Fragestellung und Meßdeutung sichtbar, dıe
durch das Autftreten der »Schwärmer« gefÖör- u Wenn dieser Versuch nıcht gelang, lag
dert wurde (166 150. 257 f) Auf der anderen sowohl der katholischen "Iradıtion als auch
Seıite wird auch nıcht verschwiegen, Luther den möglıchen Fehlentwicklungen der ‚V anll-
miıt dem miıttelalterlichen rbe bewußt brach gelıschen Lehre. Der Verft. 1äßt ber keinen

Der Vert. registriert ber nıcht NUr, sondern Zweiftel daran, daß diese Reform notwendig
scheut sıch auch nıcht, Luthers Eıingriffe 1n un dieArt ihrer Durchführung beachtlich Wäaäl,

die Messe 1m einzelnen werten, W das erfreu- während gleichzeitige katholische Reformbe-
lıcherweise durchgehend sachlich un außerst strebungen »ZUu keiner befriedigenden Lösung
zustimmend geschieht. Die Betonung des Ver- führten« (16), un!| die Meßreform un
kündiıgungscharakters der Liturgie 46) un! der Pıus schlecht beraten WAäal, als sS1e sich den
Lesung (74)i dıe Beteiligung der (Gemeinde Anregungen der Reformation verschloß, W as
durch das Amen nach dem Kollektengebet (59), 1U  — nıcht mehr geschehen soll. Meyers Buch
dıe deutschen GCredolieder 85) un Kommu- über Luther un! dıe Messe gehört also den
nıonsgesänge (3297),; die Erneuerung des (ije- 1NECUCTEN Arbeiten, die einer katholischen
meinschaftscharakters der Messe, durch Lutherrezeption kommen.



Daß 1n einer stoffreichen Arbeit einıge I 528/29, daß noch Weihwasser gebraucht wird,
Kleinigkeiten strittig sein können, wird kaum daß damıiıt die Besprengung der Gemeinde un!

der Kırche mıiıt Weıhwasser möglıcherweılse BC-jemand verwundern. Als nıcht ganz befriedi-
gend kann die Arbeit in zweierle1 Weıise CIMND- meıint sel, die sich neben der evangelıschen Kır-
funden werden: in ihrem Autbau und ihrer chenordnung gehalten habe, also Platz neben
nıcht weıt durchgeführten ethode; iıhr hatte Bekanntlich ber War dieser ‚e1it
denn der Leser wird be1 der Lektüre durch- das sächsische Kurfürstentum noch nıcht e1in-
gehend von der Frage bedrängt: Warum lehrt heitlıch evangelisch, sondern .ben mit dieser
un! CutL Luther das”? Und miıt diesem Warum Visıtation begann ‚TST der Aufbau des V all-

wiıird nach dem theologischen Grund un! dem gelischen Kirchenwesens, wobei die Visıtatoren
Anlaß gefragt. nıcht 1Ur auf evangelisch oder »papistisch« BC-

Der Verft. folgt Lreu dem Autfbau der Messe, sinnte Geistliıche stießen, sondern auch auf col-
ohne 1ne Einleitung vorauszuschicken, ın der che, die sich ‚Wr evangelısch nannten, dıe ber
Luthers wichtigste Gründe un Motive für noch alte Bräuche übten, weıl s1e ben noch

nıcht recht evangelisch.seine Meßreform dargelegt werden. Der Leser
ertährt TrSst be1 der Behandlung des Ka- Obgleich der gewählte Autbau miıitunter azu
NONS, daß das » Hauptanlıegen seiner lıturg1- verführt hat, den geschichtlichen Zusammen-
schen Reform« die »Reduktion auf den durch hang einıger Aussagen der Ereijgnisse VEI-
die Stiftung Christ1 garantıiıerten Urbestand der nachlässıgen, hat doch zugleich VOTLr schema-

tischen Konstruktionen bewahrt, daß ıneEucharistiefeier 254 Auf Seıite 281
wird Luthers Rücksicht auf die »Schwachen« informationsreiche Studie entstanden ist, über
erwähnt un auf Seite 294 un! 337 näher aus- deren sachlıchen 'Ion siıch alle freuen werden,
geführt. urch dıiesen Autbau wird dem Leser, denen das ökumenische Gespräch un! ıne BC-
der Luthers Anlıegen nıcht schon vorher kennt, diegene Lutherforschung Herzen lıegt.
manches TST Schluß der Lektüre verständ- Helmar JunghansLeipzıig
lıch, W 3as vorher gelesen hat.

Die sachlichen Ergebnisse der Arbeit beruhen
weıtgehend auf dem sorgfältig zusammengetra- KJELL OvE NILSSON: Sımul. Das Miteinander
NCn Materıial un: dem Verständnis für den VO:  =) Göttlıchem un! Menschlichem 1n Luthers
geschichtliıchen Zusammenhang, mit dem die Theologie. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
spätscholastische un! die reformatorische Messe 1966 458 80 Forschungen ZUTLFC Kirchen-

un Dogmengeschichte ETverglichen werden. einıgen Stellen (Z.
28< geht der Verf auf den Anlaß für einzelne
Schriften Luthers ein, ber hat nicht durch- Der Untersuchung VO:  »3 Einzelthemen AUK Lu-
gehend be1 jedem Zautat die Intention VOTL thers Theologıe, die nach arl Holls, Reinhold
Augen, mit der niedergeschrıeben wurde, und rich Seebergs Bemühungen ein (sesamt-
wodurch ‚WaTr nicht alschen, aber doch bild üblıch werden schien, muß heute die Zu-
ungCNaAUCHN Aussagen kommt. Ebenso kann der sammenfassung der Einzelforschung ın (esamt-
Jext einıgen Stellen eın falsche Vorstellung darstellungen folgen. Gerhard Ebelings un:
erwecken, weıl der geschichtliche Vorgang bei Lennart Piınomaas Einführungen in dıie Grund-
der Ausbreitung der Reformation nıcht miıt 1n lınıen der Theologıe Luthers oder Rudolf Her-

NN und Hans-Joachim Iwands veröffent-das Bliıckfeld gerückt wird,. SO schließt der Verf.
Da (26) aUs der Klage der Visıtatoren VOIl lichte Vorlesungen über die Gesamtthematiık

1Q


